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meindefernen enschen gerechnet werden sollte Auf der anderen Seite
der Gottesdienst nach Nıkesch aber nıcht 1n erster Linie für Ungläubige SC-

staltet werden, weil er dann nicht mehr den neutfestamentlichen orgaben ent-
‚pricht

Die Ausführungen VON Nıkesch tellen einen wichtigen Beitrag heutigen
Diskussion über das eT.  15 VON Gottesdienst und Missıon dar. Hervorzuhe-
ben ist VOL allem, dass esC. siıch immer wieder auf konkrete neutestamentlı-
che Aussagen bezieht Dadurch wird der weiıit verbreiteten Tendenz egegnet,
ediglich einer pragmatischen Überlegungen oder gemeindlichen Traditi0-
NCN orientierten Vorgehensweise folgen. Hılfreich für den Leser ist auch, dass
SC klar und eindeutig formuhert und nach wichtigen Absc  en den Je-
weiligen Ertrag urz zusammenfasst. Abgerundet wird das Werk Uurc! e1in Aaus-
führliches Literaturverzeichnis. Auffällig ist erdings, dass der Verfasser sich 1n
erster inıe mit der Posıtion auseinandersetzt, nach der Gottesdienste Von

Gläubigen besucht werden ollten Die Tage nach der erechtigung Von Gottes-
diensten, dıe sich in Linie Ungläubige richten, wird demgegenüber
recC kurz behandelt 9—1 Zu agen WAaTi auch, ob 6s nner'! des Von
Nıkesch ek1i7zierten Gottesdienstverständnisses verschiedene Gottesdienstmodel-
le geben kann, diıe jeweils einen anderen Schwerpunkt aDen (vgl hierzu Johan-
nNnCs /Zimmermann, „Ist der Gottesdienst eine ‚missionarische Gelegenheit“? ber-
legungen ZU er!  1S VonNn Gottesdienst und Missıon“, ThBeitr, 39, 2008,
23, 21—23 Insgesamt stellt das vorhegende Buch eine 1Dl1SC und theologisch
gul fundierte Studie ZUmM IThema dar, die jeder den Themen Gottesdienst und
Miss1ion Interessijerte mıit Gewinn Jjesen wird.

Christian Schwark

Uwe Swarat Hg.) Das Lob (Grottes rIng en Himmel ZUr Erde Festschrift für
(Günter Balders (reburtstag,; uppertal Verlag Sıngende Geme1inde,
2007 (2 Aufl 2008), 3158 S 24.,80
Zum 65 ©  stag des ymnologen und Kırchenhistorikers (GJünter Balders hat
Uwe Swarat 1m ultrag des Theologischen Seminars Elstal und des hristlıchen
Sängerbundes eine esIsC. herausgegeben, die VOT allem den versierten Ken-
ner und Sammler christliıcher Lieder bzw L4  erbucher und verdienten Heraus-
geber dreijer eikirchlicher Gesangbücher ehr!  —> Der Band weist dre1 e1ıle auf:
Eın Teıil enthält acht Aufsätze AUS ymnologıe und eologıie, eiINn zweiter
Teil Zzwölf Liedbetrachtungen und der dritte Teil dre1i Berichte ehemalıger Kom-
missionsmitglieder der jeweiligen Gesangbuchprojekte („Gemeindelieder“‘, An-
fang der Oer Jahre; „Neue Gemei1indeheder“, niang der er e; un
„Feiern Loben‘“, nfang dieses ahrzehnts), die SC  ern, WIE die jeweiligen
Liederbücher der Fede:  Ng VON (jünter ders entstanden.
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ınige der Beiträge techen hervor. So der Aufsatz VON Horst Krüger ZU)
IThema „„Licht, das 1n die Welt gekommen‘: Vom mi1t dem Origin
(41—59) Besonders der Te1l ZUer VON Original und Bearbeitung

der usık (41—50) ist kunsthermeneutisch hoch informatıv und kompetent.
usık und Gedichte könne nie einfach wiederholen, da jedes „Wieder“ 1in
einer Sıtuation mt Beteiuligten entstünde. Ausgewogen plädiert
ger dafür, eweıls versuchen viel W1eE möglıch über Autor und Werk
en und mzusetzen, schließlich aber auch, das Werk für die Zeitgenossen

interpretieren“ 43) Weıl 1n der Kunst „Interpretieren etztliıch nıcht wahr-
heitsorientiert 1st““,  A& werde 6s viele Interpretationen WIE Menschen geben und
könne 6S den Künstlern eine Einigkeit (keine W ahrheıit) darüber geben,
w1e ein Musıkstück verstanden werden müsse‘*“‘ Hıer klingt en wesentlı-
cher Unterschied eologie und der Bibelinterpretation An, der in der NECUEICN
werkorientierten und den jewellgen SEenNn. lıteralis vernachlässigenden emanzı-
patorischen Hermeneutik regelmäßig übersehen wird! Krüger zeigt, WIE sıch in
der Musıikinterpretation Komponisten und seiner Zeit nehmende histor1-
s1ierende Tendenzen und jeweiıligen Hörergeschmack orjentierte aktualıstische
Tendenzen einander abwechselten. e1des dürfe niıcht gegeneinander ausgespielt
werden. Besonders be1 Liedtexten seien Bearbeitungen nötlg, die sich S Ver-
ständlichkeit die jeweınigen Sänger/Hörer auszurichten hätten, ohne die urL-

sprüngliche Aussageintention vertälschen (vgl IW Luthers Originalstrophe:
..  halt UDnSs Herr be1 deinem Wort und steur des Papsts und en ord
uch se1 ecs 1immer wıieder legitimerweise Bearbeitungen äkularer us:  tü-
cke für den geistlichen eDTrauc! gekommen, geistliche Inhalte 1n zeitgemä-
Ber Form auszudrücken uSsSW üger eröffnet einen weıten Horizont und arbe1i-
tef 1terien heraus, die Zu achdenken Als negatives Gegenstück

diesem Auftsatz sticht der Beıitrag VON ()tmar Schulz Eervor „ Jubelt nicht
edacht!‘ der Im Schlepptau des Pluralismus 07/-123) Der stark autobio-
graphisc bestimmte Beitrag wirkt w1e e1n Blıck zurück 1m Zorn eines C
wordenen Mannes, der einst AUS dem vermeintlichen Harmonte- und Integrati-
onsmilieu seiner (baptistischen) Freikirche mıit ıhren schlicht-nai1ven edern
aufbrach, sich 1n der olge dem 1veau-Miılie mt dazu ehörendem usiıkge-
SCHMAC. zuordnete, der sich klassıschen erken des 20 und nicht jeder-
Man eingängiger geistlicher usık der 60er//0er Jahre orjentierte, sich auch
theologisc zusehends Autoren W1e Paul und neEuUESIENS Klaus-Peter
Jörns (Notwendige Abschiede) orientierte, und DUn mıit bıitteren Bemerkungen die
Von seinem esCc  aC abweichenden Entwicklungen 1mM eikirchlichen DbZW.
evangeliıkalen edgu! geißelt. Von „eingängige(n) Sımpelmusıik“ des Evan-
geliums-Rundfunks und Janz-Teams der 1960er Jahre (1 1) bis NCUEICHN An-
betungsmusik, die DUr als „sSimples ast Food dıe eele‘““ sehen kann (1 D:
wird nıchts verschon uch das VOIMN Jubilar mit verantwortel Liederbuch
„Feiern ben“ wird harsch itisiert, weil neben einem breiten pe.
anderer tilrıchtungen auch eben solche Lieder aufniımmt Der ; .luralis-
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mus””, den Schulz in seinem 1ıte! thematisiert, Aerweist sıch 1mMm Grunde ediglich
als Plädoyer für eine bestimmte theologische Liberalıtät und ıhre chliıchen
Konsequenzen, hat aber wenig Raum usiıkstiile jense1ts dessen. dieser
verdiente Mitgestalter des Gesangbuchs „Gemeindeheder“ der Jahre PCI-
sönlich gul findet (janz anders wirkt da der Beitrag des katholischen 'o1€Ss-
SOIS Gregorianik und kirchenmustikalische Werkkunde, Tanz Praßl, ZU

Thema „Neue geistliche Lieder in österreichischen katholischen Gesangbüchern
Tendenzen und Entwicklungen“ 89105) Kenntnisreich zeigt dıie ökumen1-

sche Dimension der geistlichen eder auf, analysıert Sie und versteht s1ie
1n iıhrem Beitrag dıe Jugendkatechese und dıe elebung des Gottesdienstes
würdigen, insofern 1E ANZCMECSSCH ausgewählt und eingesetzt werden

Eınen weıiten Horizont findet auch in dem posthum veröffentlichten Auf-
Sal  S des ehemaligen Neutestamentlers Theologischen Seminar Elstal, Wiıard
Popkes („Sterben in und mit Christus Zur Entwicklung VON Passionsmusıik und
Requiem““, 61—87 erstaunlicher musikgeschichtlicher Gelehrsamkeit analy-
siert der Exeget ( Popkes Passıiıonsmusik dıachron anhand VON Texten und al'_

beitet die jeweıligen 1n  iıchen Besonderheiten heraus Ebenso wiırd dıachron
die abendländische Requiemsmusik untersucht, und ZW. sowohl extlich-
hlıturgisch als auch hinsıchtlich der jeweiligen MUuSs  ischen Ausdrucksweisen.
aDe1l werden unterschiedliche theologische Verständnisse eIw. VOND 'Tod und
Jenseits herausgearbeitet, die musikalisch gestaltet S1ind. Eın kenntnisreicher
Trenzgang zwischen Musı  1issenschaft und eologte, der wohl jedem Leser
neueEe Sichten erschließt! Schließlich sSe1 auf den hymnologisc WIeE theologisch
hochinteressanten Beıitrag Von Uwe Swarat hingewiesen: „Der Bund e1INeEs
Gewissens mit Gott Die ecologie des OT: ‚Ich bın getauft auf deinen Na-
men  * VOoxNn ann Jakob ambach“‘ Es ist erfreulich, dass Swarat sich
diesem bisher allzu vernachlässigten pietistischen eologen des frühen 18
ahrhunderts widmet Zwar erpetulert auch dieser Aufsatz 1n einem kurzen Satz
(134) das auf Christian mer zurückgehende Fehlurteil, dass sich Rambach
vorsichtig der Wolff’schen Aufklärungsphilosophie geöffnet habe (vgl dazu
JET) 18, 2 369), ordnet ihn aber ansonsten korrekt als Pietisten der zweıten
Generation eIn, der vorsichtig und problembewusst Methoden WI1IE Begriffe der
lutherischen Orthodoxie ern Es A4ass Rambachs Lied „Ich
bin getauft auf deinen Namen““ nıcht 1n lutherischen trchen hıs heute 8C-
SUNZCNH wird, sondern sich auch 1n den Liederhbüchern mehrerer täuferischer Te1-
Chen findet. Um dieses Phänomen erklären, unterzieht Swarat den ext des
Chorals einer tiefgründigen theologischen yse Rambachs Dichtung rezipiert
vielfältige Motive neutestamentlicher Tauftheologie und arbeıitet besonders die
Reziprozität des Taufgeschehens als Taufbund heraus er die Glaubens
vertretende Freikirchler, der eiNn realsymbolisches Taufverständnis vertritt, be1
dem göttlich-gnädiges eDen und menschliches mpfangen 1im Glauben einander
korrespondieren, wırd ambachAs ussagen ZUE auie teilen und mitsprechen
DZw mitsingen können. Auf den Kontext der Säuglingstaufe bezogen, WwWI1IeE das



414 Jahrbuch für Evangelikale Theologie

be1 ambac vorauszusefzen 1SE, WIird dieses Taufverständnis der Vor-
aussetzZung plausibel dass ern und Paten stellvertretend den Säugling ZU

Heilsempfang glauben können SO teilt der reikıirchler dıe neutestamentliche
Tauftheologie lutherisch-pietistischen Liederdichters, wendet das Lied aber

theologischem Dissens diıesem bewusst auf anderen Personenkontext
der UÜberzeugung, ssen auftheologie besser verstanden haben als die-

SCI S16 selbst verstanden hat. Womit WITFE wıeder be1 der hermeneutischen rage
der Anwendung ursprünglicher Kompositionen sind oben ger

Auch WE hier dıe Beıiträge dieses es nicht besprochen werden
können, wıird eutlic regt ZU aC|  en und erschlielßt viele
Hor1izonte Wer das Buch gelesen hat, WIrd üniftig theologisc. bewusster SINSCH

elge Stadelmann

«  4A Homiletk

Alexander Deeg, Walter Homolka, Heinz-Günther Schöttler Hg.) Preaching
Judaism and Christianity Encounters and Developments from 1DUCA Times
Modernity, Studıia Judaica 41 erlin, New ork de Gruyter 2008 geb 247
n

uch der Homuiletik hat der christlich-jüdische 1:  og begonnen ach ersten

Vorüberlegungen durch xel Denecke Als 118 der Judenschule Grund-
sätzliche und praktische Überlegungen zum christlich-jüdischen espräc und
ZUr Rede Von (rott Hannover und den eiden Dissertationen VoNn

aDleın (Predigen nach dem Holocaust Das jüdische Gegenüber der EVANSE-
ischen Predigtlehre nach 1945 Göttingen 2004 und eXander Deeg (Predigt
und Derascha Homiletische Textlektüre Dialog mıf dem Judentum Göttingen
2006) hegt NUunNn der Berichtsband der Internationalen Konferenz über Predigt

Judentum und Christentum VOTLT die VO  S —& März 2007 Bamberg sStatt-
fand Wie Deeg SC1INET Einführung ZuUu Konferenzband chreıbt versuchte dıe
achtagung, das Verhältnis „homiletischen ‚willinge“ Jüdısche und christ-
liıchee historisch phänomenologisch und hermeneutisch näher 1ident1-
fizieren (21) Die Beıiträge des Sammelbandes S1N: glisch verfasst und der
VON de Gruyter gewohnten nıveauvollen Ausstattung publızıe:

ersten Hauptbeitrag untersucht bekannte Professor
(Gjünter Stemberger dıe Derascha der rabbinischen Zeıt (7-2 Seit unz
brechender Studie den gottesdienstlichen Vorträgen der en AUSs dem

1832 davon auUSgCLANZCNH, dass dıie Midraschim der un-
derte Wesentliıchen synagogale Predigten BEWESCH Stemberger bezwel-
felt, dafür ausreichende Eviıdenz besıiıtzen gebe keine sicheren Belege aus

dieser Zeıt Deraschot dıe VON inen ynagogen gehalten worden


